
Der Schloßplatz in Saarbrücken mit dem alten Rathaus Aufn. Max Wentz, Saarbrücken

das ähnliche Gegenstände enthielt. Sogar eine frän¬
kische Wurfaxt fand man in einem der Gräber.
Alle diese Funde lasten darauf schließen, daß Kunst¬

handwerk und Industrie doch noch hier und da im Saar¬
land blühten. Man kann mit Sicherheit annehmen, daß
wenigstens ein Teil der gefundenen Gegenstände im Saar¬
gebiet hergestellt wurden.

Nach und nach scheint auch der Wohlstand des Landes
wieder etwas gestiegen zu sein. Münzen- und Waffen¬
funde aus der Zeit der Spätfranken und der deutsch-
rönnschen Kaiser sowie ausgegrabene Gebrauchs- und
Schmuckgegenstände aus dieser Zeit geben Zeugnis da-
von, daß doch hier und da an der Saar Ton und Erz
gegraben und zu Schmuck, Waffen und Hausgerät ver¬
wandt wurde. Genauere Angaben über die Art und Weise
der Verarbeitung und Verhüttung fehlen leider. Diese
finden wir erst in der Folgezeit, in der besonders das
Emporsteigen und Aufblühen des Grafengeschlechtes
derer von Saarbrücken entscheidend für die Gegend an
der Saar wurde.
Anfangs waren diese Grafen nur als Herren über den

unteren Saargau gesetzt. Nach und nach wird ihre Macht
und ihr Landbesitz sowie ihr Einfluß im ganzen Saar¬
gebiet und bei den deutsch-römischen Kaisern immer
größer. Graf Simon III. (1214—1235) machte sogar
schon als Führer — „capitaneus" einer größeren Heeres¬
abteilung im Jahre 1217 den Kreuzzug mit. Dort kam
er mit den Ordensrittern des Deutschherrnordens zu¬

sammen und vermachte ihnen im Jahre 1228 nebst
anderem: „... Weide im Warndt und im Walde von
Quierschied sowie Holz zum Bauen und Brennen dazu
zwei Pfannen Salz als Marsal_" Aus dieser Ur-
künde darf man wohl den Schluß ziehen, daß es zur da¬

maligen Zeit Kohlenmeiler in den Wäldern des Saar¬
gaues, die teilweise den Grafen von Saarbrücken ge¬

hörten, gegeben hat. Diese so gewonnene Holzkohle fand
aber dann wohl auch ihre Verwendung bei Eisenschmelzen
und Schmieden, die es, wenn auch vereinzelt, im Lande
gab. Auch die Erwähnung des Salzes in der Schen¬
kungsurkunde ist von Wichtigkeit. Wer denkt da nicht an
die zwei Jahrhunderte später rationell durchgeführt«
Salzgewinnung bei Sulzbach und Dudweiler. Auch nach

dem heutigen Lothringen und dem heutigen Frankreich hin
erstreckten sich die Handelsbeziehungen des Saarbrücker
Grafen. Zur Zeit des Grasen Simon IV. wurden von
dort aus Tücher, Glas, Seide und Wein geliefert. Als
Gegenwert wurden die Erzeugniste des Landes sowie seine

Bodenschätze, soweit man sie fand und ausbeutete, ge¬

liefert. Über die Art und Weise der Gewinnung und Ver¬
arbeitung derselben sind genauere Nachrichten aus dieser
Zeit nicht erhalten.

Die Zeit von der Miete bis zum Ausgang
des Mittelalters

Bis dahin waren Handel und Verkehr noch viel durch
das Raubritterunwesen gestört. Das wurde anders, als
eine Blütezeit für Handel und Gewerbe kam, die be¬

gründet wurde auf der immer mehr wachsenden Macht
der Städte. Auch Saarbrücken, das schon im Jahre 1316
„Stadt" genannt wird, bekam einen Freiheilsbrief, der
viel zum Aufschwung der Stadt beitrug. In dieser Frei¬
heitsurkunde aus dem Jahre 1321 werden Rechte und
Pflichten des Grafen von Saarbrücken einerseits und der
Stadt andererseits schriftlich festgelegt. Dem Grafen ver-
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